
Um Millionen.
Erzählung von Ig. Knbdt.

(Fortsetzung .) «Nachdruck verboten .)
lexander Müller brachte damals einige Zeit im Guts¬
hause von Balliden zu, und jenes Weib hatte es ver¬
standen, sich durch ihre Liebenswürdigkeit und schein¬
bare Ergebenheit in seine Nähe zu drängen , so daß sie

. . wer- chm bald so gut wie unentbehrlich war . Er ließ sich
schasti1 t,on  chr i)en Morgenkaffee bringen , um dann noch eine
Ihr im Je mit if,c  plaudern zu können. Eva Stölner hatte also weit eher

s.gk. Ikgenheit, das Arsenik in die Tasse zu tun , als ich, — ein Mo-
J  it , dem die Geschworenen freilich wenig Bedeutung beimaßen.

meinem klnglück war zu jener Zeit , als der Prozeß zur Ver-
en. dlung kam,,Justizrat Magnus fast ein halbes Jahr lang krank

konnte daher meine Verteidigung nicht übernehmen, obwohl
IV  liecijonft unter allen Umständen getan hätte , da er nie an

bar - Spi »e Schuld glaubte und seine Überzeugung überall offen aus-
m grös cli, selbst meinem Verwandten gegenüber, der aber zn große
i Blütenk auf Magnus hielt, Um ihm das zu verübeln. Mir wurde
en  siti alb ein Offizialverteidiger bestellt,
Krj* mUngeschick ich es hauptsächlich zu

sjsscii« anken habe, daß die Sache für mich
I , nso schlimmen Ausgang nahm , und

nachher auch- alle meine Revisions-
Äge zurückgewiesen wurden,
stirz, ich wanderte ins Zuchthaus.

, nahm doch einen Trost mit in die
neu Mauern : die Zuversicht, daß
Menschen im geheimen weiter für
tätig sein würden , um ein Wieder-

[n vei:
13 St , t ^ , . . . . . .
BO Ps ahineverfahren zu erzwingen. Und
r treuen Freunde waren die Familie

m und Justizrat Magnus , mit de¬
ich, soweit sich dies bewerkstelligen
ständig in Verbindung blieb. Nie-
dahnte etwas hiervon. Wir waren

, der̂ Beziehung äußerst vorsichtig,
, >ir Stölner und die Seinen weiter
^ >em Glauben belassen wollten, ich
* mich in mein Schicksal ergeben.

>lem" Schwiegervater war es, der

een-

Z - 'I
dies

[ -Speis
llieferai

Fe
arton

lildiui

während der zwei Jahre einige
im Zuchthaus besuchte, wobei erst
Schwierigkeiten zu überwinden

i. Doch meine tadellose Führung
r SUafanstalt und das Wohlwollen
lirektors halfen uns . Bei einem

Klicgerleutnant Stanzer,
der Überbringer der letzten Nachrichten au? Przemhsl

Map Besuche gelang esmeinem Schwie
[itt » ter nun , mir trotz der scharfen Auf¬

heimlich einen Zettel zuzustecken,
em er mir mitteilte , daß er in dem
e dicht bei der Strafanstalt an einer bestimmten Stelle alles
erborgen habe, was mir bei einer Flucht nützlich sein könnte,
och ein halbes Jahr verging wieder, ehe ich eine günstige

»ren <|en̂ eit  wahrnahm und mich mit einem Transport Fässer in
reiheit hinausfahren ließ. An dem vereinbarten Orte fand
nn wirklich im Wurzelwerk einer alten Eiche verborgen ein
achsleinwand gehülltes Paket, das außer den nötigen Klei-

Perücke und Bart , auch einen Spiegel , Klebestoff, dunkle
inke für die Augenbrauen und eine Summe Geldes ent-
)Jn kürzester Zeit hatte ich mich uingezogen und mich völlig

unkenntlich geinacht. Meine Sträflingskleider verbarg ich an der-
selben Stelle , wo vorher das Paket gelegen hatte . Dann näherte
ich mich auf einem kleinen Umwege der Stadt , kaufte mir in
einem Trödlerladen einen alten Handkoffer und begab mich in
ein nahe am Bahnhof gelegenes Gasthaus, wo ich mich als Bau¬
unternehmer in das Fremdenbuch einschrieb. Meine List hatte
Erfolg. Die Behörde suchte mich überall , nur nicht in Mewe
Ufpst. Und so konnte ich es nach einigen Tagen wagen, mit der
Eisenbahn nach Berlin zu fuhren.

Hier in der Reichshauptstadt mietete ich mir, unter falschem
Namen natürlich, em Zimmer Und setzte mich dann mit jenem
Privatdetektiv in Verbindung , den mein Schwiegervater gleich
nach meiner Verurteilung ms Vertrauen gezogen und mit der
Beobachtung der Mitglieder dör Familie Stölner beauftragt
hatte . Dör Detektiv, ein feiner Kopf, wie sich bald herausstellte,
teilte mir sofort mit , daß es ihnt geglückt sei, den Drogisten zu er¬
mitteln , der dem Giitsverwalter Stölner vor etwa zweieinviertel
Jahren eine große Dosis Arsenik, angeblich zur Vertilgung von
Ratten , geliefert hatte . Dieser Drogist Bechert war ein alter
Freund Stölners und erschien nach meiner Verurteilung auf¬

fallend häufig als Gast in Balliden,
wo et sich Und die Seinen dann oft
wochenlang durchfüttern ließ. Diese
intime Freundschaft war es , die So-
chinski, so heißt der Detektiv , zuerst
argwöhnisch machte, zumal ja des Dro¬
gisten Besuche ganz plötzlich erst nach
meiner Bestrafung begonnen hatten.
Sochinski ließ sich daher im April dieses
Jahres als Saisonarbeiter in Balliden
anwerben , um diesem Herrn Bechert et¬
was genauer auf den Zahn zu fühlen.

Ich will mich kurz fassen. Der De¬
tektiv hatte Glück, da er sehr bald fest¬
stellen konnte, daß es mit der Freund¬
schaft der beiden Männer doch nicht so
sehr weit her war . Und eines Tages
gelang es Sochinski denn auch, eine
Unterredung zwischen Stölner und Be¬
chert im Park zu belauschen, bei der der
Drogist unter versteckten Drohungen von
dem Gutsverwalter Geld forderte . Es
kam zwischen den beiden zu einer erreg¬
ten Szene , in deren Verlauf Bechert eine
Bemerkung fallen ließ, aus der klar her¬
vorging, daß er einmal an Stölner ein
größeres Quantum Gift aus Stettin —
dort hatte er sein Geschäft — gesandt
haben mußte.

Alles Weitere reimte Sochinski sich
(Mit Tex' ., selbst zusammen . Fraglos hatte Bechert

„ r von dem Prozeß gelesen, bei dem ja
Arsenik eine so bedeutende Rolle spielte, und sofort das Richtige
vermutet , nämlich, daß Stölner der wirkliche Urheber jenes Gift¬
mordversuchs war und für seinen Schurkenstreich eben jenes ihm
gelieferte Gift benutzt hatte , dessen größter Teil nachher in meinenr
Zimmer gefunden wurde. Diese Kenntnis diente Bechert, der
mindestens ein ebenso großer Halunke wie Stölner ist, dazu, den
Verwalter nach Herzenslust auszupressen.

Dies alles erzählte mir der Detektiv gleich am Tage nach
meiner Ankunft in Berlin . Weiter wußte er mir aber auch zu
berichten, daß mein Verwandter , der Millionär Müller , sich mit
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der Absicht trage , den Kunstmaler Eduard Hillgreen zu seinem
Erben zu ernennen und daß Eva Stölner sich bereits t» Berlin
befinde, um nach altem Rezept diesen neuen Anwärter auf bte
Müller,chen Millionen für sich einzusangen. Wem Socknnskl
diese Wisienschaft verdankte, brmiche ich Ihnen wohl nicht zu
sagen, Herr Beliard . Justizrat Magnus war eben nicht nur em
treuer , sondern mich ein hilfsbereiter Freund

Da ich mit dem Detektiv über den werteren Feldzugsp .an
aeaen Stölner nicht reckt einig werden konnte — sochmski rret
mir erst noch weitere Beweise gegen jenen zu sammeln , wahrend
ich in meiner Ungeduld, die ja leicht verständlich war , sofort gegen
den Mann , der mich ins Zuchthaus gebracht hatte , Vorgehen
wollte - fragte ich bei Justizrat Magnus schriftlich an welchen
Rat er mir gebe. Der Detektiv hatte nämlich seine Stellmig in
Balliden erst an demselben Tage ailsgekündigt, an dem ich m
Berlin eintraf , und keine Gelegenheit mehr gefunden , dem Rechts¬
anwalt seine wichtige Entdeckung, woher das Arsenik stammte,

" " ^ .Gestatten Sie eine Zwischenjrage, Herr Hillareen," unter¬
brach ihn Bclsard hier. „Hatten Sie denn Lochinskl benachrich¬
tigt , daß Jh-

Jhre

auch ganz richtig sagen, daß wenn er Stölner verriet , die,,
wegen Erpressung denunzieren würde . Werter memte der^
rat dann , daß mit dem Zeugnis des Prwatdetekuvs , 8
Unterredung zwischen den beiden belauscht hatte , mcht
zufangen lei. Die Gerichte ständen gerade den Auslaß
Privatdetektive sehr skeptisch gegenüber , da sich m dreien I
herausgestellt hätte , daß sie im Interesse ihrer KsienteiV
gehört und gesehen haben wollten , als tatsächlich geftrochF
geschehen wäre . Die Beantragung des Wiederautnah8
fahrens meines Prozesses mußte daher erst noch auf uf
deutigere Feststellungen gestützt werden , — das fer fern!

Der Justizrat entwickelte hier genau dieselben Bedenke
auch schon Sochinski mir gegenüber^ lteich, gemacht hatt^
yieß daher für mich abwarten , so schwer mit dies auch
Ir

ICK UUIICV " Hu; - - - r
Immerhin hoffte ich, bald ans Ziel zu gelangen , da
unbestimmte Ahnung sagte, daß Stölner ledenfacks auch
neuen Erben dasselbe Sviel versuchen wurde , dav er Mit m»
trieben batte , wobei er sich leicht eine Bloße, geben könnt»
sich vielleicht für meine Zwecke ausnntzcn ließ. ^ >

also
Nett
Flucht ge¬
glückt war ?"

„Richtig,
das vergaß
ich zu erwäh¬
nen. An mei¬
ne Schwie¬

gereltern
wagte ich na¬
türlich nicht
zu ichreiben,
da ich mit
Recht fürch¬
tete , daß die

Behörden
diese über¬
wachen lassen
würden , in
der Annah¬
me,ichkönnte
hier einen
Unterschlupf
suchen. Tat¬
sächlich ist ja
auch der Gen¬
darm Haß-
linger aus
Zinnowitz in
den Tagen
nach meinem

Verschwin¬
den aus der
Strafanstalt

Der von den Russe« gesprengte Bahnhoss -Wasserturm in Memel . Phot . E. Bennighoven.

auffallend häuftg hier in der Försterei gewesen. Aus diesem
Grunde schickte ich erst zwei Tage nach meiner Flucht aus einem
aroßen Dorfe bei Mewe ein Telegramm an Jwtizrat Magnus,
dessen für Üneingeweibte völlig unverfänglicher Inhalt dem An¬
walt alles fagte. Die Depesche Unterzeichnete ich mit „ B. H.,
Bräutigam " — ein Name, der den scharfsinnigen Juristen sofort
darüber aufklärte , wer der Absender war . Der Justizrat hat
darauf meinen Schwiegervater verständigt und dieser wieder
den Detektiv , der nun schleunigst seme Stellring kündigte und
nach Berlin znrückkehrte. . _ r . ^ , , . . ^

Sochinskis Adresse hatte mir mem Schwiegervater bei einem
seiner Besuche im Zuchthause mitgeteilt , so daß es für mich ein
leichtes war , ihn — natürlich wieder in vorsichtigster Werse — zu
einer -Unterredung zu bestellen. — Um nun mcht, brs bte An -
wort des Justizrats eintraf , ganz untätig zu sern, versuchte ich,
auch auf eigene Faust den Detektiv zu spielen. Abwechselnd habe
ich bald Ihren Freund Eduard Hillgreen, bald wieder Eva Swlner
beobachtet. Ich brachte damals die ganzen Tage , oft auch d,e
halben Nächie, auf der Straße zu, immer die Personen um¬
schleichend. für die ich ein so verschiedenartiges Untere,fe hatte.

Dann traf des Justizrats Brief ein, den er an « ochmvki adres¬
siert hatte . Magnus riet mir , ich solle noch warten , bis wir noch
stärkere Beweise gegen Stölner gefunden hätten . Denn es sei mit
Sicherheit anzunehmen, daß der Drogist Bechert nie zugeben
würde , Stölner 'das Arsenik'geliefert zu haben , da er sich sonst
darauf gefaßt machen müsse, selbst wegen unerlaubten Verkaufs
von Giften ins Gefängnis zu wandern . Ebenso wurde sich Bechert
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wechselnde Bß w,Marholzschen Hause bezogen. Für eine .. . .. .. .. ...
düng , die verhüten sollte , daß ich durch meme häufigei u£
Wesenheit in der Straße auffiel , sorgte Sochinski aufs beste Bin
sah kurz nach acht Uhr den Kremser vorfayren , sah die Gesellst -
darunter auch Eduard Hillgreen, einsteigen und war sofotwü
ensichlossen, diesen Ausflug als stiller Beobachter mckzumt tra
In ' einem Taxameter folgte ich dem Kremser in gehöriger §
fernnnq , umschlich dann später zu Fuß wie eme Rothau lne
Lagerplatz im Walde, wo das Picknick abgehalten wurde, m
war auch von weitem Zeuge de? famosen Verlobungsszene mit
wußte genug. Eva Stölner hatte also ihren Zweck erreicht, te
Bato Hillgreen war die Sache gescheitert, bei Eduard Hi» iüri
alückte sie. Fräulein Eva hatte sich den Mil .ionenerben ev -esc
So fuhr ich denn nach Berlin zurück und eilte zu sochmsk u r
ihm diese Neuigkeit mitzuteilen . Dort wartete meiner zu
weitere Überraschung. Justizrat Magnus hatte kurz vorhe fer
Detektiv telephonisch davon benachrichtigt, daß Ritterguts » nd
Müller schwer erkrankt sei und ein Testament zu Gunsten E!Uj
Hillgreens aufgesetzt habe. Ich mußte hiernach mit Bestimn un
annehmen , daß dieser sich sofort nach Zinnowitz begeben n>_
wollte ihn aber nicht ungewarnt in den Rachen des Löwen,i
in die Nähe Stölners , gelangen lassen. Ans diesem Gg „i
lauerte ich Ihnen , Herr Belsard, damals vor dem Hause au . Z
steckte Ihnen den Zettel zu. Ich kannte ja Ihre inmge Fr hg
schaft mit Eduard Hillgreen und hoffte, daß sie Manns j I,
wären , um über dem neuen Erben zu wachen. Bv

Nachdem ich diese meine Mission erfüllt hatte und Ihne Z



zugegangen war , vereinbarte ich mit Sochinski genau
^ .- ren Schritte . Danach sollte er vorläufig in Berlin .bleiben
ssva Stölner weiter beobachten , während ich nach Zinnowitz

gehen und

er , md aus dem Schützengraben komm' ich heraus
ard SinL-mdwehrrnannmit selbstgesertigtern Winteruinhangund Kniewärmern.

l 6 nit dem Abendzuge traf ich dann in Zinnowitz ein und
fe wi pe zu Fuß weiter , bis ich in die Näbe der Försterei hier
.. , te , die ich aber erst nach elf Uhr betrat , als ich hoffen

wni daß alles sicher war ."
n8 i , und das war eine Überraschung !" warf Förster Helmer
V«  idnbrfn . „Mein Mädel wußte sich gar nicht zu ° fassen

beso scht begreiflich ", lächelte Belsard , indem er Boto Hillgreen
rgm jch zunickte. Dieser nahm seinen Bericht wieder auf . -

h hielt mich also bier

dort die wei¬
tere Entwick¬
lung der
Dinge ab-
warten woll¬
te . Am Mor¬
gen des auf
die Verlo¬
bungfolgen¬
den Tages
fahren wir
in demselben
Zuge vom

Stettiner
Bahnhof ab,
Sie und Hill¬
green in ei¬
nem Abteil
zweiter Klas¬
se , ich be¬
scheiden in
der dritten.
In Swine¬
münde ver¬
ließ ich den
Zug und
blieb biszum
Abend dort,
da es mir zu
gewagt er¬
schien, mich
in Zinnowitz
am hellen
Tage sehen
zu lassen.

verabredet . Dort erzählte ihm der Rechisanwalt nun , welckr'
unerwartete Wendung die Nachforschungen nach dem Täter ge¬
nommen halten und daß Sie , Herr Belsard , infolge einer merk-
wurdrgen Verkettung von Umständen schwer verdächtig schienen.
Alles Wertere wissen Sie . Mein Plan , Sie in Sicherheit zu
bringen , gelang . Und jetzt wollen wir drei uns darüber schlüssig
werden , was geschehen soll, um mit einem Schlage diese Ver¬
brecherbande unschädlich zu machen . Denn wir haben ja sichere
Beweise , wer einzig und allein das Verbrechen an Eduard Hill¬
green verübt haben kann ."

Belsard sckiaute überrascht aüf.
9.

a . »Sty H" .r Belsard, " bekräftigte Boto ernst , „sichere Beweise!
Ich habe mir absichtlich das Wichtigste bis zuletzt aufgespart . —

&ier der Detektiv in Berlin zurückblieb , sagte
ich Ihnen bereits . Und J
seine Tätigkeit dort war
von größtem Nutzen für
uns . Am Vormittag
nach der famosen Ver¬
lobung beider Kremser-
Partie beobachtete So¬
chinski, wie Eva Stöl¬
ner und Willi Marholz
zu einer Radpartie auf¬
brachen . Er blieb dem
Pärchen auf den Fer¬
sen. Zu seinem Erstau¬
nen gaben die beiden
dann ihre Räder auf
dem Stettiner Bahn¬
hof zur Aufbewahrung
ab und bestiegen einen
Vorortzug nach Pan¬
kow. Der Detektiv tat
dasselbe . In Pankow
löste Willi Marholz zwei
Billetts nach Zempin,
dem Nachbarorte von
Zinnowitz . Merken Sie
etwas , Herr Belsard ?"

Dieser nickte estrig.
„Also das ist die Lösung!

er ganz sprachlos

General v. Linsingen,
der Führer der deutsch,Österreich. Karpathen-Armee.

Wer hätte daran gedacht !" meinte

hcil hse verborgen , ohne
3 lui liand etwas von mei-
: Uhl p Wesenheit geahnt
s n Nur dem Justizrat
uen rein Schwiegervater

vo>ilnkunft mit , und der
war es denn auch,

lTt9e? über die Vorgänge
teste Pilla ständig unter¬
bau , Die Kunde von
>ofoi lobdung Eduard Hill-
ium, traf mich wie ein
iger Sofort ahnte ich,
Ihau lner zweifellos auch
irde, im  Verbrechen seine
jzene mit im Spiele ge-
'imt . te und daß er ver-
Hii! ürde , den Verdacht

a eri r̂schaft auf Sie zu
w>sk Um auf alles vor-
iner zu sein , begab ich
orhe tern nach Swiire-
ntsb >ud bestellte mir das
m ElWiv richtig meine
Umn migen gewesen
?rt w— ich kannte ja
wen , i Verschlagenheit
1 Oi gut ! — zeigte sich
e "u . Mein Schwieger-
e ite für heute mit-
lus i Justizrat Magnus

Bahnhof in Zinno-
^hne Zusammentre,fen

„Socknnskr war nun unschlüssig, ob er dem Pärchen noch
werter folgen solle, " fuhr Boto Hillgreen fort , „schließlich ent¬
schied er sich aber doch dafür , nach Berlin zurückzukehren und nur
^ujtizrat Magnus das Beobachtete telephonisch mitzuteilen.

Ein heizbares wohlverproviantiertes Blockhaus ans dem westlichen Kriegsschauplatz. (Mit Text.)
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Allerlei
ÄiBMte Eisenbahn . Diener (zum Schuster): Sie mochte,
yoa >f r I v Absätze gerade machen, aber spateste,;

- L * » Ä um' MetoS H« . ®«~ « * 1
'2 Pech . ,Na, Sie leben ja noch, Herr Zinken, ich dachte, ^ >e m,

sich wegen Ihrer unglücklichen Liebe ms Wasser stürzen? - ,,^ a,Z

"Wortspiel ^ Jst ' es ' wahtt däß°S >> 'den Komiker Schneidewink
untersiützn, Herr Kommerzienrat?" — „Na , da er so viel zu ß
Untechaltung beiträgt, waruni soll ich nicht auch zu se.ner Unterh«,

beitt $k evfte Weizenpflanze in Quito . Für das Heer des Erch
Cortes wurde aus Spanien Reis nach Mexiko gesandt. Die Ladung
an und ein Teil derselben »ach Quito . In diesem Reis wurdet
Wettenkörner gefunden und in einem irdenen Topfe oder Kruge
aeiäet Sie trugen nach Verhältnis , so daß m wenigen Jahren
ein kleines Weizenfeld vorhanden war , als Ursprung von Amerikas,

gnTiJnfeibern Ein Franziskaner war es, deni man dich

Manzuna verdankt. Noch wird jenes Gefäß in dem Franziskanerkl°f
Quito als eine Merkwürdigkeit aufbewahrt . Es ist mtt der aitde«
Inschrift versehen: „Wer aus mir trrnkt, der denke an Gott . K.»

* Gemeinnütziges e -

Auswahl.
sttember : „Wirtin , ich möchte gerne einen TeNer Suppe !"
Wirtin: „Mit oder ohne Fliegen?

Lirt7n : 7N°"^ wiittn-s. die Fremden sind halt oft «mal «
bisst he!« !"

Fahrt Eva
Stöluers

und des ver-
bummrltiN

^Kandidaten
jedoch wenig
Wichtigkeit

beizumessen.
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Reise der beiden , die merkwürdigerweise als Radtour begonnen
batte nunmehr höchst verdächtig vorkam. Jedenfalls 7^ mitŵaun die Fahrräder wieder von der Auf-

L r Richtung von Swinemünde emgelaufen war . Sochlnski, drr

Rad ui besteigen Dabei glückte es ihm, sich in dem lebhaften Ge

S,g» lÄ »Mist : „« -NM dich 9« -" tzwm -n!mt Sn “nsPHache aus» »» «"«** —
di. d°-

Und ie machten -eine anfängliche Vermutung zur. Gewißheit:
die Familie Marholz sollte eben in dem Glauben erhalten bleiben,
daß di^ be den nur von einem längeren Ausflug mi dem Fahr¬
rad mrückkehrten, während sie in Wirklichkeitm diesen viernnd-
zwanzig Stunden ein Reiseziel weitab von Berlin mit der Eisen¬
bahn ausgesucht hatten ! (Fortsetzung folgt.)

■stur Reiniannq der Butterfässer empfiehlt sich neben dem Tw
stwüreicken des Faßinnern mit Kalkbrei. Nachdem dieser m

StunL ^gewirkt ha?, wird er mit warmem Wasser wieder H
Frischqepflanzte Kugelakazien schneidet man stark zuruck, da»

bald wieder frische Triebe entwickeln und so die Kugelform leichter ge
bleibt. Wird der Schnitt unterlassen, so bleiben die Triebe nur
beeinträchtigen die Form in den ersten Jahren nach der Pflanzunz

Um die jungen Saaten vor Schnecken zu schütze»' legt man r,»z
die Beete eine kleine Furche an, die man stets Mit Viehsalz oder Hol
anaefüllt erhält, denn über Salz und Holzasche kriecht eme Schnet
Auch hat man mit gutem Erfolg Kröten in den Garten gesetzt, die du,
nichNchaden. «nd Mrmtet „e keimen oftmals nicht nach Wunsch,
haben dann nicht genügend Feuchtigkeit gehabt, oder: eŝ hat chne,
»eitweilia daran gemangelt. Man wird n,e über schlechtes Kem
lagen haben, wenn man die Kerne in feuchtem Sagemehl borke.«

Logogriph.
Mit >1 war ' s Fürst in Kanaan.
Und mit dem B ein Ackersmann.
Wird es nun ohne Fuß genannt.
Jst 's Ungetüm im Tropenland.Julius Falck.

Anagramm.
Wir wachsen draußen auf deml
Das Biet, «iS Futter uns erhalt.
Run streiche einen Laut davon«-»
Dann war 's ein PatriarchensoHt

Julius galt

Rätsel.

s: Unsere Bilder|_jEjfê j[
^licaerleutnant Stanger, der Überbringer der letzten Nachrichten au.'

RrrennÄ . Der österreichische Fliegeroffizier verließ m fernem ^ ^ gzeug
letzter' Rrremvsl kurz vor der Übergabe unter dem Donner dm >2 pren-

?kn ! en von Aungswerken und Geschützen ; er erstattete nach seinem
Eintreffen in Wien Bericht über die. letzten Stunden der heldenmütig

^^̂ Ein heizbares wohlverproviantiertesBlockhaus auf dem westlichen
Krieasichanplatz Über die Fortschrittes die die deutschen Soldaten rm
Larck̂des Kriegs auf dem Gebiet des Baues von Untettun tshausern ge-
mn bt baden berichtet der schweizerische Oberst Karl Müller folgendes.
^iiT Bereitschaftsstellungensind große, gut ausgestattete, heizbare chlock-
bäuier mit Beleuchtungseinrichtungen. An der Vervollkonimming ibrer
Bcauemli-dkeit und Innenausstattung wird, im Bestreben, Eefundhett
und Wchübefinden decMannschaft zu fördern, fortdauernd weitergearbe ett
Das Laäerstroh wird nach Möglichkeit erneuert und durch « trohfacke und
Papierschnitzelsäcke ersetzt. Unterstände und Blockhäuser sind au .nahmslo.

Eine Walke nennt
das Wort.

Fällt der Fuß nun
davon fort,

Mög es fallen nim-
mer dir,

Wenn die Lösung d»
lagst mir.

uggenberger

Bilderrätsel.

jd:

rlnsenrätsel.

•I

H

Tie drei Senirech-
ten und Wagrechteu
ergeben je : 1>Einen
Fisch. 2) Ein Säuge¬
tier . 3) Einen Laut.

Julius Faick.
Auslösung folgt in nächster Nummer.

Auflösungen aus voriger Nummer:
Der Scharade:  Halb . Mond . Halbmond . — Des LogogriphS:Schall , Schale.
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